
"Sachsen ist mein Lebenswerk"
Landtagspräsident Matthias Rößler über sein Amtsverständnis, den Kurs der CDU und persönliche Ambitionen
DRESDEN  Heute tritt der Landtag
letztmals vor der Sommerpause
zusammen. Mit Parlamentspräsi
dent und CDUPolitiker Matthias
Rößler sprach Tino Moritz.

Freie Presse: Freuen Sie sich da
rüber,   dass  Ministerpräsident
Michael Kretschmer zuletzt so
viel Werbung für einen Land
tagsbesuch gemacht hat?

Matthias Rößler: Hat er das?
Er hat die Sachsen aufgefordert,
sich einen Tag freizunehmen und
persönlich davon zu überzeugen,
dass die AfD gar nicht so toll sei.

Wir haben schon jetzt im Landtag
über 25.000 Besucher pro Jahr, dar
unter viele Schüler. Aber wir freuen
uns natürlich, wenn es noch mehr
werden.
Sie sind seit Herbst 200g Land
tagspräsident. Wie sehr haben
sich Wahrnehmung und Anse
hen des Parlaments gewandelt?

Landespolitik hat es in der Wahr
nehmung immer schwer und steht
da in Konkurrenz zu Brüssel und
Berlin. Aber die Landesebene ist viel
näher am Bürger dran, deshalb be
ziehen wir oft auch die Prügel. Im
merhin können wir in der Landes
politik; Fehler selbst korrigieren 
und das machen wir auch.
2014 meinten Sie, dass die auf
40,1 Prozent gesunkene Wahlbe
teiligung "Gleichgültigkeit" und
"Verdruss vieler Bürger gegen
über der Landespolüik" signali
siert. Die politische Auseinander
setzung   müsse   "transparent,
fair, intelligent und lebensnah"
geführt werden. Wie ist denn die
Umsetzung gelungen?

Der Landtag hat als Gesetzgeber viel
geleistet, darunter zwei schulden
freie Doppelhaushalte und ein neu
es Schulgesetz. Und die Wahlbeteili
gung wird wieder steigen. Das liegt
sicher nicht nur an unseren Aktivi
täten, sondern auch daran, dass wir
in der Gesellschaft eine starke Pola
risierung haben. Ob es uns gefällt
oder nicht: Auch Protest ist für viele
Menschen ein Antrieb, zur Wahl zu
gehen und ihrer Unzufriedenheit
Ausdruck zu verleihen. Das haben
wir zuletzt bei der Bundestagswahl
gemerkt. Zur Landtagswahl 2019
wird das Protestpotenzial vermut
lich nicht mehr so stark sein. Das
Entscheidende ist, dass die Wahler

wissen, dass sie über Landespolitik
abstimmen.
Ihr Amtsvorgänger Erich Iltgen
fand es noch belebend, wenn es so
viele politische Kräfte im Land
tag gibt. Sehen Sie das auch so?

Stabilität ist wichtig  und sie ist vor
allem dann gewährleistet, wenn es
nicht mehr als zwei Koalitionspart
ner gibt. Sonst droht uns dieselbe In
stabilität wie in vielen anderen euro
päischen Ländern. Ich finde nicht,
dass das für Sachsen ein Fortschritt
wäre.

Da spricht jetzt der CDUPoliti
ker Rößler.

Ich analysiere nur: Wenn die Union
Volkspartei bleiben wilL muss sie
die Partei der Mitte und der demo
kratischen Rechten sein. Neben ihr
darf es auf Dauer keine demokrati
sche konservative Partei geben. Und
will die SPD Volkspartei sein, muss
sie die Partei der Mitte und der de
mokratischen Linken sein. Damit ist
die Bundesrepublik über viele Jahre
gut gefahren, das war immer ein
Ausdruck politischer Stabilität.
Wie schwer fällt es Ihnen, als
Landtagspräsident unparteiisch
und überparteilich zu sein?

Ich achte darauf, dass alle Abgeord
neten parteiübergreifend fair behan
delt und unsere Rechte als Parla
ment gewahrt werden. Aber ich bin
ein Politiker mit Ecken und Kanten,
das war ich schon immer. Themen
wie Heimat, Leitkultur, Identität
und die Frage, was uns als Gesell
schaft zusammenhält, sind nicht
nur für mich von großer Bedeutung.
Parteifreunde berichten, dass Sie
sich in Fraktionssitzungen nicht
zurückhalten und deutlich Posi
tion beziehen  wäre ein Regie
rungsamt nicht doch eine Alter
native für Sie?
Nein. Ich trete wieder in meinem
Wahlkreis an, wenn mich meine Ba
sis nominiert. Wenn ich gewählt
werde, anschließend von der CDU
Fraktion vorgeschlagen werde und
danach die Mehrheit im Parlament
bekomme, bleibe ich gern weiter
Landtagspräsident.
Aber gestalten könnten Sie in der
Regierung noch viel mehr.

Ich war lange genug Minister. Als
Landtagspräsident kann man gestal
ten und Entwicklungen beeinflus

sen, etwa wenn es um den Zusam
menhalt in der Gesellschaft oder die

Rolle Sachsens in Europa geht.
Was sagen Sie zu Spekulationen,
Sie würden im Notfall auch für
eine Koalition oder Zusammen
arbeit mit der AfD zur Verfü
gung stehen, ehe das Land in Un
regierbarkeit versinkt?
Der Ministerpräsident hat deutlich
gemacht hat, was die Position der
CDU ist. Als Partei der Mitte und der
demokratischen Rechten wollen wir
in der CDU zu alter Stärke finden.
Und Michael Kretschmer ist ein her
vorragender Ministerpräsident. Er
ist ein Kümmerer. Und darum geht
es eben auch, nicht nur ums Geld.
Man muss den Bürgern zuhören
und dann die Probleme anpacken.
Kretschmer schließt eine Koaliti
on mit der AfD kategorisch aus.

Das ist richtig. Mir wäre übrigens ei
ne absolute Mehrheit der CDU am
liebsten.
Die CDU liegt laut einer aktuel
len Umfrage nur bei 32 Prozent!

Aber unser Potenzial liegt deutlich
höher. Die Zeiten sind so schnellle
big. Die Leute sehen, dass in der Lan
despolitik umgesteuert wird, etwa
bei der Polizei oder beim Lehrerbe
darf. Aber klar ist: Nicht alle Proble
me lassen sich in einem Jahr behe
ben. Ich hoffe, dass uns die Wähler
noch länger Zeit geben.
Es gibt wenige Abgeordnete, die
wie Sie seit iggo im Landtag sit
zen und 2019 erneut antreten
wollen. Was treibt Sie an?

Wir Sachsen haben 1989 mit der
Friedlichen    Revolution    Weltge
schichte  geschrieben  und   unser
Land wieder aufgebaut. Ich habe den
Freistaat vom ersten Tag an mitge
staltet und will das auch weiter tun.
Stabilität und Kontinuität sind da
bei das Entscheidende. Für mich ist
Sachsen mein politisches Lebens
werk.

Matthias Rößler

Der 63Jährige fand 1989 über den
Demokratischen Aufbruch den Weg in
die Politik. Dem Landtag gehört der
Diplomingenieur seit 1990 an. Von
Oktober 1994 bis Mai 2002 war der
gebürtige Dresdner Kultusminister,
danach bis November 2004 Wissen
schaftsminister. Von 1991 bis 2009
führte Rößler den CDUKreisverband
Meißen. Seit fast neun Jahren ist er
Landtagspräsident. Damit ist er auch
Mitglied im CDULandesvorstand, (tz)
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